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Expedition: & suguß® Sbdeblers 2 


Be dungen in 285 Dhatibor am großen inge 2. 5. 


Familie, Gemeinde, Staat. 


Familie, Gemeinde und Staat find die drei Phaſen der 
Entwickelung für die firtlihe Gemeinſchaft der Menſchen. 
einander, bedingen einander, durchdringen 
Geſammtheit des Volksdaſeins aber, 


Sie ſtehen neben 
große 
wie wir ſolche im Begriff vom Staat feſthalten, iſt nicht er⸗ 


einander. Die 
Raume, auch nicht zu aller Zeit gegenwärtig im 
Bevölkerung, fie kaun nur in dem zertrenn⸗ 
ten Leben einer Fülle kleinerer Geſammtheiten, in dem Leben 
der Gemeinden zur Erſcheinung kommen, wie dieſe, beſchränkt 
auf einen beſtimmten Landesbezirk, ihre Begründung ſinden 
in dem gemeinſamen Bedürfuiß der Bekämpfung der das 
Einzelleben bedrohenden Gefahren, in dem Bedürfniß der Er— 
haltung der Ordnung, Ruhe und Sicherheit, ſo wie in dem 
Bedürfniß des gemeinſchaftlichen Ordnens ihrer Lebensverhaͤlt— 
niſſe und gemeinſchaftlichen Angelegenheiten. Durch dieſes Be— 
dürfniß ſind die Gemeinden von der Natur ſelbſt dem Menſchen 
als eine nothwendige Stätte ſeiner Entwickelung angewieſen, ſie 
ſind Fraetionen des Staates und tragen eine gleiche Berechti⸗ 
gung in ſich wie der Staat, und was das Bedeutſamſte iſt, 
fie find die Bedingungen, durch welche allein dle Zwecke des 
Staates erreichbar ſind. 

Mit Recht dringt daher die Gegenwart auf entſprechende 
Gemeindeverfaſſungen und ein freieres Gebaren in der Verwal— 


kennbar im 


Vewußtſein der 


tung ihrer geſellſchaftlichen Intereſſen; mit Recht dringt ſie da⸗ 
rauf, daß der Einfluß der Regierung und ihrer Organe be— 
ſchränkt werde und das allzu ängſtliche Bevormundungsſyſtem 
einem liberaleren Geiſte Platz mache. Mit Recht verlangt ſie, daß 
die Polizei der Gemeindezwecke an die Gemeinden zurückgegeben 
werde; mit Recht legt ſie einen ſo hohen Werth auf die Wie— 
dereinführung der Rügegerichte, als ein echt volksthümliches In⸗ 
ſtitut, und eben jo bezeichnend iſt das Inſtitut der Bürgerwehr 


h 
in unſeren Tagen ſich kund gebende Verlangen 
Denn nur ſo wird der 


und das 


nach Gemeinde- und Bezirksfeſten. 
Gemeindeſinn geweckt, ohne deſſen Vorhandenſein der Staats⸗ 
geſellſchaft die Segnungen der Repräſentativverfaſſung nicht zu 
Theil werden können. Rur wo das Gemeindeleben in ſich er⸗ 
ſtarkt und für die Talentbolfeten und Beſſern eine Schule des 
Wetteifers wird; nur wo in Gemeindeverſammlungen der rechte 
Kampf um Oemeinpeinterefien die Herzen der Einzelnen erwärmt 
und durchglüht und einenfÄeben neben den Privatintereſſen- ſeines 
engen individuellen Dateien als integrirenden Theil eines 
größeren politiſchen Ganzen fühlen läßt; nur wo Volksfeſte und 
Volksſpiele mehrere Gemeinden eines größeren Bezirks zu einem 
äſthetiſchen Ganzen lebendig vereinigen und in dem Gefühl 
der Gemeinſamkeit die Einzelnen über die engen Schranken 
ihrer Privatintereſſen und Privatgeſchäfte erheben; nur da kön— 
nen den Ständekammern die Männer zugeführt werden, die, ge⸗ 
leitet durch Volksſinn und Vaterlandeliebe, die höheren Vor— 
theile des Geſammtwohls gegen die Eingriffe fiskaliſcher und 
dynaſtiſcher Intereſſen bewahren und durch ihren politiſchen Ver⸗ 
ſtand und die Kraft ihres Wortes den Regierungen die nöthige 
Achtung abzwingen. 

Der Gemeindeverband entſpringt aber aus dem Verband 
der Familien. Gleichwie alle Entwickelung von dem Einzelnen 
ausgeht und zu dem Vielfachen fortſchreitet, ſo beginnt auch 
alle politiſche Entwickelung mit kleinen Anfängen. Sie beginus 
nicht mit dem Staate, der erſt die Frucht ſpäterer Cultur iſt, 
ſondern mit den kleineren Kreiſen, Vereinen, Genoſſenſchaften 
und unter dieſen zuerſt wieder mit dem Indioiduellſten, mit der 
Familie, wozu die Natur ſelber in dem Dualismus der Ge⸗ 
ſchlechter die fügen Triebe in die Bruſt eines jeden Einzelnen 
pflanzte. Auch in unferer vaterländiſchen Geſchichte zeigt ſich, 
wie die auf Staatsverwandtſchaft gegründeten politiſchen Ver⸗ 
bindungen zu Schutz und Trutz ſich allmählig zu Gaugenoſſen⸗ 


empfiehlt ſich zur Annahme jeglichen. Art 
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ſchaften erweiterten in der Verbindung mehrerer zu einem Stamm 
gehörigen Familien. Die Familien ſind daher die Grundlage, 
auf welcher die Gemeinden beruhen, welche in ihrer Geſammt⸗ 
heit das Staatsganze bilden; das Leben eines Volkes beſteht 
in dem Leben der einzelnen Gemeinden und dieſe wurzeln in 
den Familien. 

Unterſtellen wir jedoch die Familie nach ihrer Licht⸗ und 
Schatteufeite einer möglichſt genauen Erwägung. Das Fami⸗ 
lienleben iſolirt, bannt den Einzelnen in den engen Kreis ſeiner 
Angehörigen, entzieht ihn dem Leben für Gemeinde und Staat, 
beſchränkt ihn überdieß neben der Selbſtſucht noch auf die Pri⸗ 
vatintereſſen für die Seinigen, läßt dadurch das große Intereſſe 
für das Ganze verſchwinden und thut ſomit dem Patriotismus 
Abbruch, insbeſondere unter uns, denen das öffentliche Leben im 
Staat und für den Staat noch ſo ſehr fehlt und die wir ver⸗ 

möge der und angeſtammten Gemüthlichkeit uns jo gern bewe⸗ 
gen in den engen Kreiſen unſerer Orts- und Stammmesgenoſ⸗ 
ſen. Weit überwiegender find jedoch die Vortheile. Die ge⸗ 
ſchloſſenen Kreiſe der Familien werden in dem Verhäliniß der 
Gatten zu einander eine Schule der Treue, des Vertrauens, 
einer rückhaltsloſen Offenheit und darin der Tugend der Lauter⸗ 
keit; im Verhältniß der Geſchwiſter zu einander eine Schule der 
Vertraͤglichkeit und Eintracht, der Anhänglichkeit, der Liebe und 
Freundſchaft; im Verhältniß der Eltern zu den Kindern für 
letztere eine Schule der Ehrerbietung, des Gehorſams und der 
Dankbarkeit, und für die erſteren eine Schule aufopfernder Lie⸗ 
be, uneigennütziger Sorge und nachhaltiger angeſtrengter Thä⸗ 
tigkeit. Zugleich ſchützen ſie den Eltern die gewonnene edle Den⸗ 
kungsart, laſſen ſie rege für die Zukunft leben und feſſeln durch 
die Sorge für das Fortkommen ihrer Kinder den Blick auf das 
öffentliche Leben. So werden die Familien mit ihrer liebenden 
Sorge und ihren täglichen kleinen Aufopferungen für Kinder, 
Eltern und Gatten die rechte Schule der Entſagungskraft und 
ſtttlichen Uneigennützigkeit. Zugleich nähren und pflegen fie 
mit der Freundſchaft auch den Geiſt der Gerechtigkeit und bes 
gründen darin für die Gemeinden alles Recht und Liebe, wie 
denn auch die Intereſſen des öffentlichen Lebens im großen 
Ganzen des Staates nur Bedeutung gewinnen konnen für ein 
von Familienliebe erwärmtes Herz. Darum ſorgt für die rech⸗ 
te Feſtigkeit, Reinheit, Feinheit und Schönheit des Familien⸗ 
lebens, damit der von ihm genährte göttliche Geiſt der Liebe 
und Freundſchaft im Leben der Menſchen erſcheine und feine 
Blüthen zu einer Fruchtkrone zeitige für Gemeinde und Staat. 

Neben der Wichtigkeit einer feinen Ausbildung des Famili⸗ 
enlebens erkennt aber auch den hohen Werth der Sitte und des 
Geſetzes und der öffentlichen Meinung, wie diefe nur im großen 
Ganzen des öffentlichen Lebens eines Volkes erhalten werben 
können. Erkennt, daß ohne Volksgeiſt, Volksehre und Volks⸗ 
meinung eine geſunde Kraft in der Geſchichte der Menſchen nicht 


möglich iſt. Erkennt den Werth und die Bedeutung der öffent⸗ 
lichen Tugenden des Patriotismus und des Gemeingeiſtes. Er⸗ 
kennt, daß dieſe nur uns jenem freien großen Leben zuführen: 
können, das die Pulſe des Enthuſiasmus beregt und die Kraft, 
des Charakrers, in dem allein der Geiſt feine eigene Gottähn⸗ 
lichkeit wieder fühlen lernt. So lange in dem öffentlichen Le⸗ 
ben eines Volks der Geiſt der Unehre und Riederträchtigkeit 
herrſcht, jo lange die Einrichtungen des bürgerlichen Lebens dem 
beſſern Geiſt im Volke nicht huldigen, ſo lange die Machthaber 
ihre Sonderintereſfen dem öffentlichen Wohl unterſchieben und 
dagegen die öffentliche Meinung gleichgültig iſt und Niemand 
iſt, der es wagt, die Gebrechen öffentlich zu rügen und mit 
dem Schlechten ſich in Kampf zu begeben, oder ſo lange, falls 
ſich einer findet, das Volk ſeine für die öffentliche Wohlfahrt 
Begeiſterten verläßt und ſich von ihnen abwendet: fo lange kann 
das Beſſere uns nicht kommen. Dioſem müßte ſich denn auch 
der beſſere Geiſt unſerer Familien zuwenden. Bemerkenswerth 
iſt, wie Fries darüber urtheilt, und zwar an der Stelle, wo 
er über die Bildung des Gemüthes handelt: 

Sollte mich Jemand fragen, ſchreibt er in feinem Hand 
buch der pfychiſchen Anthropologie Thl. 1. S. 244 (Jena, 
1837 2. Aufl.), was wohl für rein menſchliche Ausbil- 
dung des Lebens das Wichtigſte ſei, ja würde ich antworten: 
wo Geſundheit und ſittliche Tapferkeit das Leben vor Empfinde⸗ 


lei ſchützen, da if das Erſte Herzlichkeit und feine Gefüblsbil— 
dung im Familienleben, das Andere herzlicher, mit wohlwollen⸗ 


der Sorge um ſich blickender Bürgerſinn, und das Dritte ernſter, 
rechtlicher Gemeingeiſt dem ganzen Volke; denn in dieſem wird 
das Grundgefühl der Andacht in Ernſt und Herzlichkeit dem 
thätigen Leben verbunden. P 
Arbeiterverhältnuiſſe. 
(Schluß.) 

Ein europäiſches Volk, welches am Welthandel nicht 
wenigſtens ſo viel Theil nimmt, daß es die nöthigen Rohſtoffe 
und feinen Colonialbedarf mit feinen Producten bezahlt, entäu⸗ 
ßert ſich ſelbſt des bedeutendſten Hebels zum nachhaltigen Ge— 
deihen ſeiner materiellen Wohlfahrt. — Zwar wollen uns 
Engländer Engliſchgeſinnte an dieſem Welthandel 
auch einen Theil einräumen, aber als das uns gegebene na= 
türlich Tauſchmittel nur unſere Bodenproducte, nicht aber 
die Producte unſeres Gewerbfleißes anerkennen. Wie weit 
ſollen die 12,000,000 Thlr., welche wir für unſer Getreide 
erhalten, reichen, wenn wir bloß für Zucker und Kaffee 
26,000,000 brauchen? Deutſchland iſt zu dicht bevölkert und 
ſeine Bewohner nicht ſpartaniſch genug gewöhnt, als daß es 
nur auf Bodeneultur angewieſen fein könnte. — Es hat zu 
viele Bebürfniſſe einzuführen, und zu wenige, oder elgentlich 
gar keine, Bodenproducte abzugeben, wenn es ſeine Arbelter 
ordentlich ernähren will, als daß es nicht zur Juduſtrie grei⸗ 


und 
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fen und mit ‚feinem Fabricaten die Bilanz herzuſtellen ſuchen 
müßte, die uns ſonſt bald genug zwingen würden, auf eine 
Menge Bedürfniſſe zu verzichten, die wir gewohnt find, vom 
Auslande zu beziehen. Nicht von, Ausſchließung des Aus⸗ 
landes ſoll und darf die Rede ſein, aber ſo weit muß Schutz 
der deutſchen Arbeit gefordert werden, als nöthig iſt, die Vor⸗ 
theile auszugleichen, die das Ausland durch beſondere Be⸗ 
günſtigungen an Capital und ausgebildeten. Arbeitern voraus 
hat, und zwar für jede Arbeit, die mit Nutzen eingefübrt iſt 
oder eingeführt werden kann. 5 

Es zeugt von großer Unkenntniß der Dinge, wenn man: 
fordert, ein Induſtriezweig, der nach Schutz verlangt, ſolle 
zuvor ſeine Lebensfähigkeir nachweiſen und jo kräftig werden, 
paß er die fremde Coneurenz auszuhalten vermag. — Wir 
ren Englands; Staatsmänner von gleich lächerlicher Auffaſ⸗ 
ſung befangen geweſen, England würde heute nocht nicht der: 
gefährliche Concurrent unſerer Leineninduſtrie geworden fein, 
der es leider iſt, obſchon wir das Rohproduct ſelbſt erzeugen, 
was jenes vom Auslande beziehen muß. — Diejenigen Ins 
duſtriellen, denen es nicht um ſich, ſondern um das allge⸗ 
meine Wohl zu thun iſt, fordern den Zollſchutz nicht höher 
als er fein muß, um der ausländiſchen Concurrenz fich ers 
wehren zu können, und nicht länger, bis fie den Grad von, 
Selbſtſtändigkeit und Vollkommenheit erreicht haben, welchen, 
durch dieſelben Mitttel die engliſche Induſtrie bereits erreicht 
har. — In je richtigerem Verhältniß der Tarif die Arbeit, 
nicht wie bisher das Material, ſchützt, deſto früher wird un⸗ 
ſere Induſtrie dieſes Ziel erreichen und aufhören, nach irgend 
einer Seite hin als eine Laſt zu erſcheinen. Nimmermehr 
würden wir es erreichen, wenn wir mit der freien Concurrenz, 
oder mit Finanzzöllen, wie fte der Freihandelsverein nach den 
Theorien eines Prince Smith haz erſcheinen laſſen, beginnen. 
wollten. — Win wollen Schritt vor Schritt und in dem. 
Maße, wie die deutſche Induſtrie die fremde einholt, don 
Schutzzöllen zu Finanzzoͤllen übergehen und und uns ſo immer 
mehr der Handelsfteiheit nähern. — Eine vollſtändige unbe⸗ 
ſchränkte Freiheit zwiſchen, den Nationen wird nie ſtattfinden, 
da weder die indireeten Steuern zu entbehren fein dürften, 
noch die Verſchiedenheit der Bedürfniſſe, der Leiſtungen, der 
Verhältniſſe und der Culturzuſtände die Hinwegräumung aller 
Schranken zulaſſen wird.“ 

Die Anwendbarkeit der vorſtehenden Grundſätze auf Deutſch⸗ 
lands Arbeitsverhäleniſſe iſt von C. Degenklolb zu Eilenburg 
in einer Schrift nachgewieſen, die während des Beſtehens der 
deutſchen Nationalverſ. zu Frankfurt a. M. erſchien, als deren 
Mitglied der Verfaſſer für in das Gebiet der Induſtrie einſchla⸗ 
gende Gegenſtände umfaſſende praktiſche Arbeiten geliefert hat, 
die in den Beilagen zu den Verhandlungen der Nationalverſ. 


llgemsiuss Angsiger 


abgednuckt finds Obige Schrift führt den einfachen Titel: „Ar⸗ 
beitsverhältniſſe; ein Beitrag von Degenklolb, Frankfurt a. M., 
C. Naumann“ Es find die umſichtigen Erfahrungen eines 
menſchenfreundlichen Mannes über das, der was deutſchen Indu⸗ 
ſtrie noth thut, darin niedergelegt. (Kchs.⸗Anzgr.) 


00 Lokales 


Alg Wahlmänner zur Wahl der Ab⸗ 
geordneten nach Erfurt ſind hierorts ge⸗ 
wählt worden: | 

a) in der 1. Abtheilung: 
Herr Komerzien⸗Rath Cecola, 
2. „ Kaufmann Speil, 


3. „ App. Ger. Rath Schmidt, 
4. „Senator Tlach, ö 
5. „ Sanitaͤts-Rath Hohlfeld. 


b) in der 2. Abtheilung: 
Herr Canonikus Heyde, 
2. „ Kaufmann Kern, 
3. „ Juſtiz⸗Rath Klapper, 
4. „ Bau ⸗Inſpektor Linde, 3 
5. „ App. Ger. Rath v. Tepper, 
6. „ Ober-⸗Ingenier Wollenhaupt, 

e) in der 3. Abtheilung: 

1. Herr App. Ger. Rath Schmiedicke, 
2. „ Klemptnermeiſter Meufel, 
3. „ App. Ger. Aſſeſſor Lieber, 
4 Kreis⸗Richter Quecke, 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Grothe. 
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Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor 
vorm 24. Januar 1850. f 

Weizen: der Preuß. Schffl. Urtlr. Eſgr. ö pf. bis U vtlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗ rilr. 25 (gr. 6 pf. bis ⸗ rtlr. 27 far. 6 pf. 
Gerfte: der Preuß. Schffl. rtv. 20 [gr. ⸗ pf. bis ⸗rtlr. 29 fgr. G pf. 
Erbſen; der Preuß. Schffl. » rtlr. 25 ſgr.⸗ pf. bis L rtlr. 2 ſgr.⸗pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. rtlr. 16 ſgr.⸗pfe bis »rtlr. 18 gr. 6 pf. 
Stroh: das Schock ⸗rtlr.⸗ ſgr. bis 2 rtlr. 20 ſgr. 5 
Heu: der Centner rtlr. 16 gr. pf. bis : rtlr. far. = pf. 
Butter: das Quart 13 bis 15 fer, 
Gier: 3A für 1 far, a 


— ENTER 


Verlag und Redaction: 
August Kessler in Ratibar, 


Druck von Böguer's Erben in Natibor. 


Statt jeder beſondern Meldung empfehlen ſich als 
Verlobte: 


Erneſtine Seliger, 
Dr. Schleſinger. 


Verfchiedene Gattungen von Fiſchen find zu 


jeder Zeit zu haben bei 
Johann Wiehle, 


wohnhaft in Plania neben der Schule. 


Sonntag den 27. Januar 1850. 


Jueites Abonnement - Concert 
im Saale des Prinzen von Preußen. 
Anfang 7 Uhr. 
Oderſtraße k ſe des Herrn J. Höniger ſi 
Beers ab 8 g n deren 7 ARORR 


Eine Wohnung nebſt Alkove, Küche, Bodenkammer, 
Keller und gemeinſchaftlichen Wäſchboden iſt zum 1. April 
d. C. zu beziehen. Nähere Auskunfnertheilt die Exped. d. Bl. 
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So eben erſchien und wurde in den Leſe-Eirkel der unterzeichneten Buchhandlung 
aufgenommnn 


Der oͤſtreichiſche Proteſt vom 28. November und die preußiſche Antwort vom 12. Dezem⸗ 
ber 1849. Von Johann Sporſchil. 

Pillersdorf und die Wahrheit oder Beleuchtung ſeiner „Ruͤckblicke“ auf die politiſche 
Bewegung in Oeſterreich in den Jahren 1848 und 1849. Von M. K. 

Weder jetzt das Direktorium noch das Habsburg'ſche Kaiſerthum ſpaͤter! — Antwort an 
den „Großdeutſchen“ Herrn Dr. Buß, von Guſtav Pfizer. 

Ueber die Verhaͤltniſſe Preußens bei der Verſammlung der Abgeordneten des engern 
deutſchen Bundes zu Erfurt. 

Unter andern wurden auch folgende Bucher dem Leſe-Cirkel einverleibt: 

Shirley von Currer Bell, 3. Bde. — Das erſte deutſche Parlament von H. Laube, 
3 Bde. — Reactionaire und Demokraten von Belani, 2 Bde. — 
Deutſche Fahrten von Sehuſelka, 2 Bde. — Spiel und Liebe von 
H. König. — Ein Sohn des Volkes von Schucking. — Berlin und 
Breslau von Max Ring. — Die Republikaner in Neapel von Stahr. 

Taſchenbücher für 1850: Alpeuroſen. — Aurora. — Cornelia. — Gedenke 
mein. — Libuſſa. — Lilien. — Berliner Taſchen buch. — Rheiniſches 
Taſchenbuch. — Vergißmeinnicht. — Vielliebchen. — 

Der Beitritt zu dem Taſchenbuch⸗ & Bücher⸗Leſe⸗Cirkel kann jederzeit erfolgen und 
liegt die Liſte zur Unterzeichnung, in welcher der aͤußerſt billig geſtellte 1 jaͤhrige Abonnements-Preis. 
und die in dieſen Leſe⸗Cirkel aufgenommenen Bücher und Brochuͤren angegeben, im Lokal der unterzeich⸗ 
neten Buchhandlung zur Einſicht aus. 


A. Keßlers Buchhandlung in Ratibor, 


(am großen Ring im Doms 'ſchen Hauſe.) 
Allen Geſchäfsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich Dr 2 ; 
zur Uebernahme von Baulichkeiten am hiefigen Orte Wachslichtbilder 


— Oderſtraße NE 122, im Haufe des Herrn Kaufmann empfing und empfiehlt 


Rechnitz — Wohnung genommen habe. . ; b) 5 
Ralſtor den 18 unklar 1880 Ratibor den 26. Januar 1850. 


We 028 S. Gube, 


PL En en da insg Oder-Straße Nr. 137. 


Ein Handlungslokal 


iſt in meinem auf der langen Straße NT 28. gelegenen 
Hauſe zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen. 


Nobert Hoffmann. 


Eine graue Pelzfraiſe iſt Donnerſtag den 24. 
h. m. vor der Keßlerſchen Buchhandlung gefunden worden 
und kann von der Eigenthümerin in genannter Buchhand⸗ 
Jung in Empfang genommen werden. 


Wohnungs-Vermiethung. 


In meinem vor dem Neuenthore gelegenen Haufe iff 
zum 1. April c. eine freundliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus fünf Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
und wenn es gewünſcht wird, iſt hierzu noch ein kleines, 
eingezäuntes Stück Gartenland, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genſchoppen zu vermiethen. 

Dieſe Wohnung kann auch nach Belieben in zwei 
Theile getheilt werden, wie es gegenwärtig ſchon bewohnt 
wird, da hierzu zwei Küchen ſind. 


Verwittwete Ulrike Weidemann. 


ee 


Wiener Glacée⸗Damen Handſchuh, kurze und 
halblange, beſonders in weiß, zu bevorſtehenden Bällen, 
desgleichen für Herrn ſehr dauerhafte weiße und cou— 
leurte Glacée- und Rehlederhandſchuh, empfiehlt in 


großer Auswahl 
S. Böhm. 


Einr freundliche Wohnung von vier Piecen nebſt 
Küche, Keller und Holzſtall, gemeinſchaftlichen Wäſchboden 
iſt entweder bald, oder zum 1. April a. 6. zu beziehen, wo 
iſt zu erfragen in der Exped. d. Bl. a 


Oderſtraße ME 139 iſt ein Gewölbe, und oben 
vornberaus zwei Stuben zu Oſtern zu vermiethen und 
Sobanni d. J. zu beziehen. Das Nähere bei mir zu 
erfragen. 


— — — —¼-— nn 


Tzekal, Uhrmacher. 


J n fe x at e: 


fo wie Rponne ments auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring NE 5. 


